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~VP sagt deutlich 
Nein zur SVP-Initiative 
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NIDWALDEN Die CVP 
will nichts wissen von der 
Fremdspracheninitiative der 
SVP. Die Sprachenfrage rufe 
nach einer Koordination 
zwischen den Kantonen. 

Das Resultat am Donnerstagabend war 
deutlich. Mit 52 Stirnrnen beschlossen 
die Delegierten der CVP Nidwalden die 
Nein-Parole zur kantonalen Fremdspra­
cheninitiative. Dem stand eine Enthal­
tung gegenüber. Armin Odermatt, SVP, 
aus Büren prãsentierte d er Versammlung 
im Gemeindesaal Ennetbürgen die Sicht 
seiner Partei. Er zeigte die Geschichte 
des Fremdsprachen-

frage mit den Zentralschweizer Kanta­
nen oder mit allen Deutschschweizer 
Kantonen zu koordinieren. Wichtig sei 
dabei auch, dass die Lehrpersonen und 
die Schulverantwortlichen in den Ge­
meinden einbezogen würden. 

Klares Ja zur CVP-Initiative 
Ein Heimspiel hatte der Bündner 

CVP-Nationalrat Martin Candinas. Er 
stellte die parteieigene Initiative «F ami­
lien stãrken! Steuerfreie Kinder- und 
Ausbildungszulagen» vor. Es kiinne nicht 
sein, dass Familien bei den Steuern in 
eine hiihere Progression gerieten, nur 
weil sie die entsprechenden Zulagen 
erhalten würden. Wenn man schon 
Unternehmen steuerlich entlaste, solle 
man auch etwas für die Familie tun. Die 
CVP-Delegierten beschlossen mit 52 Ja 

und einer Enthaltung 
die Ja-Parole. unterrichts auf der 

Primarstufe in Nid­
walden auf und wies 
darauf hin, dass auch 
in zahlreichen ande­
ren Kantonen Bestre­
bungen in Richtung 
nur eine Fremdspra­
che gingen. Die Pri­
marschule sei über­
laden mit zwei 
Fremdsprachen, die 
Fãhigkeiten in 
Deutsch und Mathe­
matlk - für ihn ein 
wichtiges Fundament 
- würden leiden. Die 
Nidwaldner Beviilke­
rung solle vor der ge-

«Welche Sprache zu 
welchem Zeitpunkt 
unterrichtet werden 

Die Volksinitiative 
«Energie- statt Mehr­
wertsteuer>> würde 
untere und mittlere 
Einkommen stãrker 
belasten, sagte der 
Hergiswiler CVP­
Landrat Martin Blãtt­
ler. Er referierte über 
das Volksbegehren 
der Grünliberalen, 
das die Mehrwert­
steuer abschaffen 
und durch eine 
Steuer auf nicht er­
neuerbaren Energie­
trãgern ersetzen will. 

soll, ist nicht geklãrt.» 
HANS-PETER ZIMMERMANN, 

LANDRAT CVP, STANS 

planten Einführung des Lehrplans 21 
Gelegenheit haben, zu dieser Frage Stel­
lung nehmen zu kiinnen. 

«Kein akuter Handlungsbedarf» 
Der Stanser Landrat Hans-Peter Zim­

mermann vertrat die Kontra-Position 
zum Volksbegehren. Er war der Mei­
nung, die Initiative solle die Diskussion 
anregen, und es gelte die unterschied­
lichen Standpunkte ernst zu nehmen. 

<<Nidwalden hat keinen akuten Hand­
lungsbedarf, zum jetzigen Zeitpunkt eine 
solche Abstimmung durchzuführen>>, 
sagte Zimmermann. Die Initiative sei 
abzulehnen. Ein vorschneller Entscheid 
führe zu einem Alleingang. Inhaltlich 
sei die Vorlage nicht geklãrt. <<Welche 
Sprache zu welchem Zeitpunkt unter­
richtet werden soll, ist nicht geklãrt>>, so 
Zimmermann. Diese Klãrung müsste 
seiner Meinung nach vor einer Abstim­
mung geschehen. Der Bildungsdirektor 
solle d en Auftrag erhalten, di e Sprachen-

Zudem beinhalte die 
Initiative einen Konstruktionsfehler. 
Denn j e energieeffizienter und iikologi­
scher sich die Beviilkerung verhalte, 
umso hiiher müsse die Steuer werden. 
Die Nein-Parole war mit 53 Stimmen 
eine klare Sache. 

Chancen für Standerat intakt 
Zum Schluss der Versammlung ging 

Kantonalprãsidentin Therese Rotzer 
auch noch auf ihre Kandidatur für den 
Stãnderat ein. Sie habe sich dazu ent­
schlossen, nachdem sie zur Überzeu­
gung gelangt sei, dass sie die notwen­
digen Voraussetzungen für dieses Amt 
erfülle. Die Chancen für die Verteidigung 
des Sitzes seien durchaus intakt, sagte 
sie. <<Der Erfolg hãngt aber nicht nur 
von mir, sondern von der ganzen CVP 
ab.>> Es brauche den Einsatz der ganzen 
Partei. Die CVP entscheidet am 24. Ap­
ril über Rotzers Nomination. 

MARTIN UEBELHART 
m arti n. uebelha rt@n i dwa l d n erzeitun g. eh 
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· Hitzige Dis] 
Fremdsprac 
NIDWALDEN Franzosisch 
soll in der Primarschule 
bleiben. Die FDP lehnt die 
lnitiative der SVP ab. Aber 
nicht diskussionslos. 

MATTHIAS PIAZZA 
matthias.piazza@nidwaldnerzeitung.ch 

Mit 32 zu 10 Stirnrnen verwarfen 
die rund 50 anwesenden Mitglieder 
der FDP Nidwalden am Donnerstag­
abend die kantonale Volksinitiative 
zur Teilrevision des Volksschulgeset­
zes. Das von der SVP lancierte Be­
gehren will unter anderem nur no eh 
eine Fremdsprache in der Primar­
schule. Das würde wohl bedeuten, 
dass Franzi:isisch nicht mehr ab der 
fünften Primarklasse, sondern erst in 
der Orientierungsstufe unterrichtet 
wird. Englisch würde wie bisher in 
der dritten Primarklasse starten. Die 
Regierung empfiehlt, die Initiative am 
8. Mãrz anzunehmen, der Landrat 
spricht sich kiar für ein Nein aus. 

Die FDP diskutierte die Fremd­
spracheninitiative ausgiebig. Zu Be­
ginn sprach sich Lea Lowth-Stiickli, 
Prãsidentin des Nidwaldner Lehre­
rinnen- und Lehrerverbands (LVN), 
gegen die <<Verbannung>> von Franzii­
sisch aus und warnte vor einem Al-
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· Hitzige Diskussion um 
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Fremdsprachen-Frage 
NIDWALDEN Franzosisch 
soll in der Primarschule 
bleiben. Die FDP lehnt die 
lnitiative der SVP ab. Aber 
nicht diskussionslos. 

MATTHIAS PIAZZA 
matth i as. p iazza@ n i dwa l d nerzeitu n g. eh 

Mit 32 zu 10 Stirrunen verwarfen 
die rund 50 anwesenden Mitglieder 
der FDP Nidwalden am Donnerstag­
abend die kantonale Volksinitiative 
zur Teilrevision des Volksschulgeset­
zes. Das von der SVP lancierte Be­
gehren will unter anderem nur noch 
eine Fremdsprache in der Primar­
schule. Das wiirde wohl bedeuten, 
dass Franziisisch nicht mehr ab der 
fünften Primarklasse, sondern erst in 
der Orientierungsstufe unterrichtet 
wird. Englisch wiirde wie bisher in 
der dritten Prirnarklasse starten. Die 
Regierung empfiehlt, die Initiative am 
8. Marz anzunehmen, der Landrat 
spricht sich kiar für ein Nein aus. 

Die FDP diskutierte die Fremd­
spracheninitiative ausgiebig. Zu Be­
ginn sprach sich Lea Lowth-Stiickli, 
Prasidentin des Nidwaldner Lehre­
rinnen- und Lehrerverbands (LVN), 
gegen die <<Verbannung>> von Franzii­
sisch aus und warnte vor einem Al-

leingang. «Es muss mindestens eine 
zentralschweizerische oder no eh besser 
eine deutschschweizerisch koordinierte 
und harmonisierte Liisung geben.>> Auch 
befürchtet sie bei einem Ja zur Initiati­
ve eine weitere Umstellung in wenigen 
Jahren, dader Dachverband der Schwei­
zer Lehrer und Bundesrat Alain Berset 
eine Landessprache forderten, falls nur 
noch eine Fremdsprache in d er Primar­
schule unterrichtet werde. Zudem wiir­
den Probleme verschoben. <<Die Puber­
tat ist ein ungünstiger Zeitpunkt, um 

«Es muss mindestens 
eine zentral­

schweizerische 
Losung geben.» 
LEA LOWTH-STÓCKLI, 

PRÃSIDENTIN LEHRERVERBAND 

mit dem Franziisisch zu starten. Und 
mehr Franziisischlektionen in der Orien­
tierungsstufe sind vor allem für sprach­
schwache Schüler frustrierend.>> Darum 
hatten sich die Nidwaldner Lehrperso­
nen gegen einen Schnellschuss ausge­
sprochen. 

Gegen lnsellõsung 
Das Plãdoyer fiihrte in der Versarrun­

lung zu angeregten Diskussionen. <<Wol-

!en wir wirklich eine Inselliisung?>>, 
fragte jemand rhetorisch. Man solle sich 
bitte mit anderen Kantonen absprechen. 
Rechnen, lesen und schreiben zu kon­
nen bringe meh1; als zu wissen, wie man 
auf Franziisisch eine Briefmarke kaufe, 
hielt ein anderer Redner entgegen. 
<<Wenn man den Lektionenfãcher derart 
weit iiffnet, hat man keine Gelegenheit, 
überall eine gewisse Tiefe zu erreichen.>> 

Defizite in Rechnen und Deutsch 
FDP-Regierungsratin Yvonne von De­

schwanden gab sich schwer überzeugt, 
dass Nidwalden mit der Initiative den 
richtigen Weg beschreitet. Damit starke 
man die übrigen Facher, was einem 
Wunsch des Gewerbes entspreche, wel­
ches sich immer wieder beklage, dass 
die Schüler Rechnen und Deutsch nicht 
mehr beherrschten. 

Parteiprasident Ruedi Waser bekun­
dete Mühe mit derartigen Schwarz­
Weiss-Aussagen und hielt fest, dass die 
Zahl der Lehrabbrüche in den vergan­
genen Jahren nicht tugenommen habe 
und entsprechend diese Aussage nichts 
als eine Behauptung sei. Die Schüler 
kiinnten die erheblich erhiihten Anfor­
derungen in verschiedenen Berufen 
erfülien. Also kiinne der aktuelle Unter­
richt nicht so schlecht sein . 

Einstimmig lehnte die FDP Nidwalden 
die beiden nationalen Volksinitiativen 
<<Energie- statt Mehrwertsteuen> und die 
Familieninitiative der CVP ab. Damit 
folgt sie der nationalen Partei. 

r 

Lisa Chuma, Gründerin der Frauenmesse, wahrend 
ihres Vortrags in der Kantonsschule Obwalden. 

Bild Adrian Venetz 
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Bei m Einpassen der Wandelemente ist Prazision 
gefragt. Hier im Gebiet Obere Spichermatt. 

Bild Markus von Rotz 

lNidwalden 24 
Ein klares N e in 
zur SVP-Initiative 
NIDWALDEN pd/red. Die Fremd­
spracheninitiative der SVP hatte an 
der Mitgliederversammlung der Grü­
nen Nidwalden einen schweren Stand. 
Die Partei beschloss einstimmig, die 
kantonale Initiative abzulehnen, die 
kiinftig auf der Primarschulstufe nur 
noch eine Fremdsprache fordert, 
heisst es in einer Mitteilung. Regula 
Wyss, grüne Landratin aus Stans, be­
statigte zwar, dass die heutige Rege­
lung des Sprachenunterrichts auf der 
Primarstufe nicht das Gelbe vom Ei 
sei, daher kõnne man durchaus über 
eine Neuregelung diskutieren. Dass 
di e s a b er bereits vor Bekanntgabe der 
Ergebnisse aus der Evaluation der 
Zentralschweizer Bildungsdirektoren- .. 
konferenz geschieht, empfinde sie als 
Affront gegenüber der Stimmbevõlke­
rung. «Beim Fremdsprachenunter­
richt soll di e Zusanunenarbeit mit den 
umliegenden Kantonen gesucht und 
gefõrdert werden. Es gibt keinen 
Grund, warurn d er Kanta n Nidwalden 
in dieser Frage vorpreschen soll.» Eine 
Annahme der Initiative würde Níd­
walden zu einer lnsellõsung machen, 
was niemandem dienen würde. 
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Einstimmig für Energíesteuer 
Die CVP-Initiative «Farnilien stiirken 

- steuerfreie Kinder- und Ausbildungs­
zulagen» lehnen die Grünen Nidwal­
den ebenfalls ab. Was gut tõne, sei 
nicht Ausdruck einer sozialen Famí­
lienpolitik. Nur einkommensstarke 
Familien würden von einer Steuerbe­
freiung profitíeren, schreíbt die Parteí 
= eidgenõssíschen Vorlage. Zudem 
würden di e Initianten nicht aufzeigen, 
wie zu erwartende Steuerausfàlle kom­
pensiert werden kõnnten. 

~ 

Die nationale Initiative «Energie­
statt Mehrwertsteuer» wurde von d en 
Grünen Nidwalden einstimmig be­
fürwortet. Mit einer Energiesteuer 
lasse sich die Energíeeffizienz erhõ­
hen, emeuerbare Energien fõrdem 
und den C02-Ausstoss massiv redu­
zieren. Durch die Ersetzung der 
Mehrwertsteuer gebe es insgesamt 
keine zusatzliche Steuerbelastung. 
Wer sich umweltfreundlich verhalte, 
zahle weniger. 
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erdorf hat wieder e ine l(unstgalerie 
1s freut alle 
:s gibt wieder 
ie- die Galerie 
mden ist sie 
1tíve hin. 

1lager und die Frey­
ckenried die Ermi­
ust Doch in Hergis­
iemeinde des Kan-

manent zu sehen sind prímiir Werke 
von Pravoslav Sovak, der seit 36 Jahren 
in Hergiswillebt und Weltruhm geniesst. 
Sovaks Werke sin d in zahlreichen Kunst­
metropolen dieser Welt ausgestellt, so 
in New York, París, Berlín, München, 
Wíen und SanktPetersburg, und mit der 
Galerie CH 6052 nun auch in Hergiswil. 
Nebst den dreí Galerísten kümmert sich 
auch der «Freundeskreis Pravoslav So­
vak» um die Werke des grossen Malers. 
Prasident dieses Freundeskreises ist El­
mar Wohlgensingelj der frühere Ver­
w~tung~rat~prãsid:~!. des Marktfor-

wiihrend 12 Jahren im Nidwaldner Land­
rat. Seit zehn Jahren ist er pensioniert 
und sagt über seine heutige Leíden­
schaft: «Schon in jungen Jahren war ích 
immer an Kunst interessiert.» Beruflich 
sei er wiihrend 44 Jahren in der Markt­
forschung tatig gewesen. «Da war ích 
vor allem ein Zahlenmensch und fand 
in der Kunst einen Ausgleich und eine 
Herausforderung>>, so Wohlgensinger. 
Diese Herausforderung hat er nun in 
dieser Galeríe gefimden, die ilim viel 
bedeutet. 
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ken von der õffentlichen Hand benõtigt. 
Solch privates Schaffen ist nicht selbst­
verstandlich, wurde zum Beíspiel die 
damalige Wyl-Galerie von der Gemein­
de Hergiswil starksubventioniert. Einzig 
als síe vom 2012 verstorbenen Künstler 
Ernst von Wyl gefiihrt wurde, war síe 
noch selbsttragend, danach hat die Ge­
meinde die volle Miete übemommen. 

HINWEIS 

KURT liEMBD 
redaklion@nidwaldnerzeitung.ch 
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